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Ausbildungsgang
Fachperson
Biodiversitatsberatung

Modul Landwirtschaft

Spannungsfeld Produktion und Biodiversitatsforderung



Hintergrund der Prasentation

— Wir gehen als Biodiversitatsberaterinnen und Biodiversitatsberater zu
Betriebsleiterinnen und Betriebsleitern auf ihre Betriebe.

— Biodiversitatsforderung ist in den meisten Fallen im Rahmen des
bestehenden Betriebskonzeptes maoglich > Es gilt, Spielrdaume zu finden!

— Um diese Spielraume zu finden und um zu verstehen, wie weit
Betriebsleiterinnen bei der Biodiversitatsforderung gehen wollen bzw.
gehen kdnnen, ist das Verstandnis von betrieblichen und
agronomischen Zusammenhangen wichtig.

— Biodiversitatsforderung geht tber direkte Fordermassnahmen wie z.B.
das Anlegen von BFF hinaus > Ziel ist eine «nachhaltige» Produktion.

— Die folgende Prasentation richtet sich v.a. an Kursteilnehmerinnen und
Kursteilnehmer, die erst Giber wenig Kenntnis der landwirtschaftlichen
Praxis verfligen. Sie soll einen Einblick in die Landwirtschaft geben und
Zusammenhange zwischen der landwirtschaftlichen Produktion und der
Biodiversitatsforderung aufzeigen.

— Anliegen an alle Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmer: Fragen
stellen & Anmerkungen einbringen!

ﬁG BOnF.LgJTiJR .“A Fi BL ﬁ}agrldea _— Lehrgang Biodiversitatsberatung
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Landwirtschaft der Schweiz: ,,Grasland Schweiz”

Landnutzung 2021 Landnutzung 2021
LN = 1'042'000 ha
LN 1’042’000 ha -
g 5 15630
S6mmerungsgebiet 465’000 ha )

LN und SOmmerungsgebiet

s N » Sonenng=pebiet

= Naturwiesen & Weiden = Kunstwiesen = Offene Ackerflache Dauerkulturen = Ubrige LN

LN: Ackerflache (offene Ackerflache + Kunstwiesen)
(Art. 14 LBV)  Dauergriinfliche (Naturwiesen und Weiden)

Streueflachen
Quelle: Agrarbericht BLW Dauerkulturen

Kulturen in ganzjahrig geschiitztem Anbau

Hecken, Ufer- und Feldgeholze
//'— . ’ g
o =0 agridea
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Landwirtschaft der Schweiz: Nutzung der Ackerflache

6797

12128_/

= Brotgetreide

m Hiilsenfriichte

4740 /

31217

Nutzung der Ackerflache 2020

b

>y

= Futtergetreide

Olsaaten inkl. Nachw. Rohstoffe m Hackfriichte

m Ubrige offene Ackerfliche

= Silo- & Griinmais

= Freilandgemiise

m Kunstwiesen

Agrarbericht BLW

Ackerflache (AF) ca. 400°‘000ha
Offene Ackerflache (oA) ca. 275‘000ha

=
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ca. 1/3 der AF Getreide

ca. 1/3 der AF Ubrige Ackerkulturen
ca. 1/3 der AF Kunstwiesen

knapp 2/3 der AF fir Futterproduktion

Lehrgang Biodiversitatsberatung 6




Landwirtschaft der Schweiz: Entwicklung Anzahl Betriebe

Landwirtschaftsbetriebe, 1996-2021

Landwirtschaftsbetriebe nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung, 1999-2021

Tausend Landwirtschaftshetriehe
a0

Bizhelriete

korventiorelle Balrizhe

19496 2000 2005 2010

2005 2071

Tausend Betriebe

80
gemischte Praduktion
60 ' tierische Produktion
pflanzliche Produktion
401700 T T T O N S S S A S S-S
20+ H
O )

1999 2005 2010 2015 2021

Tuele: BFS — [andwitachattliche Struldureriabhoeg

Quelle: BFS - Landwirtschaftliche Strukturerhebung

Landwirtschaftsbetriebe nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung, 2021

Nach Region

Talregion

Hiigelregion

Bergregion

pflanzliche Produktion Talregion: TZ

Hiigelregion: TZ & BZI
Bergregion: BZ Il - IV

tierische Produktion

gemischte Produktion

8] 10 20

Anzahl Betriebe (in Tausend)

30

Quelle: BFS — Landwirtschaftliche Strukiurerhebung

ZZ
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Ackerbau: Wichtigste Getreidearten & Mais

Brotgetreide

Weizen, Roggen, Dinkel vorwiegend Wintersorten, Saat im Herbst, Ernte im Sommer
Futtergetreide

Gerste, Weizen, Triticale vorwiegend Wintersorten, Saat im Herbst, Ernte im Sommer

Weitere Speisegetreidearten
Hafer vorwiegend Sommersorten, Saat im Frihling, Ernte im Sommer

Weitere wichtige Futterpflanze

Mais Ansaat im Frihling, Ernte Sommer (griin), Herbst (Silo, Kdérner)

— Generell ,,einfach” im Anbau, geringer Arbeitsaufwand
— Getreide: Geeignete Sorten fur extensive Produktion

o =) agridea Lehrgang Biodiversitatsberatung
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Ackerbau: Beispiele fuir anspruchsvollere Ackerkulturen

Raps Saat August, Ernte Juli
Schadinsekten: Erdfloh, Rapsglanzkafer > i.d.R. Einsatz von PSM
einheimisches Pflanzenol, wird teilweise als Ersatz fir Palmol verwendet

Zuckerriben Saat im Fruhling, Ernte im Herbst
brauchen gute Bodenstruktur (keine Verdichtung und Staunasse)
Anbauerleichterung durch Herbizide > Anbau im Biolandbau aufwandig

Kartoffeln Pflanzung im Frihling, Ernte Friihsommer bis Herbst
anfallig fir Kraut- und Knollenfaule (2021!/2024!), Kartoffelkafer
grosser Arbeitsaufwand, Trend zur Spezialisierung

=
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Ackerbau: Beispiele flir Nischenkulturen

4 Verschiedene Kulturen werden heute im kleinen Rahmen angebaut,
teilweise noch in der Versuchsphase, u.a.:

— Mohn

— Buchweizen

— Linsen

— Sojabohnen

— Kichererbsen

— Lein

— Hanf

— Hirse- und Sorghum-Arten

— Susskartoffeln

— Nassreis

\ " Viele dieser Kulturen haben ein gutes Potenzial fiir:

— die direkte menschliche Ernahrung bzw. als nachwachsende
Rohstoffe

— extensiven Anbau (eher geringe Anspriiche an Boden, Leguminosen
versorgen sich selber mit Stickstoff)

. — BD-Forderung (Vielfalt der Kulturen, Amphibienférderung im

Nassreisanbau, ...)

) ” 3
R. Ditwyler, Wildenau / AG

=
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~ Ackerbau: Bodenbearbeitung

Ziel der Bodenbearbeitung:

— Bodenlockerung

— Pflanzenriickstande und Unkrauter in Boden einarbeiten

— Saatbett mit geeigneter Tiefe und Feinheit herstellen, fiir guten
Wasser- und Lufthaushalt

Traditionelle Verfahren (Arbeitsgange)

— Pflug, Spatenmaschine, Grubber

— Eggen (mit- und ohne Zapfwellenantrieb), Bodenfrasen
— Saat

— Walzen

Laufende Entwicklungen
— Reduktion der Arbeitsschritte durch kombinierte Maschinen
(Bodenbearbeitung, Saat, Riickverfestigung)
— Bodenschutz durch reduzierte / schonende Bodenbearbeitung
(Streifenfrassaat, Mulchsaat, Direktsaat)
— Speazialisierung auf einzelne Kulturen:
» grossere, schwerere, spezialisiertere Maschinen
» Arbeiten vermehrt durch Lohnunternehmer

o ¢gQagridea Lehrgang Biodiversititsberatun
FiBL e sane :




Ackerbau: Unkrautregulierung

Bis ca. 50er Jahre: Viel Handarbeit, begrenzte Mechanisierung

Dann: Steigende Mechanisierung & Herbizide

- chemische Verfahren: Herbizide

- mechanische Verfahren: (Breitere) Hackgerate & Striegel
- physikalische Verfahren: Abflammen, Heisswasser

Entwicklungen: Reduktion des Einsatzes von Herbiziden

Verbot speziell schadlicher / risikoreicher Wirkstoffe

Forderung der mechanischen Verfahren (Hackgerate, Striegel)

Bandspritzung

Digitalisierung:
,Precision Farming“: GPS / Kameras: > effizientes Hacken
zwischen den Reihen und in den Reihen

- Roboter: Erkennung und Behandlung von Unkrautern (,,Spot-

Spraying®); Ecorobotix

ﬁG mROnF.LgJTiJR .,A Fi BL ﬁ}agrldea . Lehrgang Biodiversitatsberatung



Ackerbau: Pflanzenschutz (Krankheiten & Schadlinge)

& Mitte 19. Jh. , Irish Potato Famine® > Hungersnot, Auswanderung
§ 2021: Reduktion Kartoffelertrag OLN ca. 30%, BioL ca. 50%

» ohne Pflanzenschutz keine guten und stabilen Ertrage
» aber: Pflanzenschutz muss umweltvertraglicher werden

Traditionelle Ausbringung von PSM
vl — Spritzbalken (Acker- & Gemusebau)
S8 — Sprihgerate (Obstbau, Weinbau)

B Entwicklungen zur besseren / reduzierten Ausbringung von PSM

)d — Verbot speziell schidlicher Wirkstoffe

— Wirtschaftlichkeitstiberlegungen (ab wann lohnt sich PSM-Einsatz)
— verbesserte Disen (reduzierter Druck, , Droplegs®)

— Spritzenreinigung auf Waschplatzen

Alternativen & Erganzungen zu PSM
s — biotechnische Verfahren
i e — z.B. Trichogramma-Schlupfwespen gegen Maiszinsler
RS _  Niitzlingsforderung
— 2.B. Anlegen von Niitzlingsstreifen/Brachen
— Pflanzenziichtung (resistente Sorten), raumliche Diversitat Kulturen

ﬁGBQFHToUR.,A Fi B I. ﬂ,/agrldea . Lehrgang Biodiversitatsberatung



Ackerbau:
Aktuelle Entwicklungen Boden- und Pflanzenschutz

Verordnungspaket «Fur sauberes Trinkwasser und eine nachhaltigere
Landwirtschaft» (Pa.lv. 19.475 2022, Umsetzung seit 2023)

Bodenfruchtbarkeit und zu effizientem N-Einsatz werden verstarkt
» Weiterentwicklung bisheriger Massnahmen (Extenso, REB) als PSB

Néhrstoffe
Verzicht auf Verzicht auf _
Verzicht auf Herbizide im Insektizide, Effizienter
Pflanzenschutz- Ackerbat tnd Fungizide und Stl‘_JKSthf-
= mittel im Ackerbau - Akarizide nach der Einsatz
@© Spezialkulturen B
0 Blite
C
()]
N
% Bewirtschaftung
= Verzicht auf von Angemessene
O |nsektizideund  Dauerkulturflachen Nutzlings- Bedeckung des
Akarizide im mit Hilfsmitteln . Bodens und
Gemiise- und nach der schonende
Beerenanbau biologischen Bodenbearbeitung
Landwirtschaft

Pflanzenschutzmittel Boden

» Bestrebungen zur Reduktion des Einsatzes von PSM, zur Férderung der

OLN: Seit 1.1.2023 Verminderung von Abdrift und Abschwemmung von PSM > Merkblatt Agridea

https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.lv .19.457 Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf

=
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https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
https://agripedia.ch/focus-ap-pa/wp-content/uploads/sites/22/2022/07/Broschuere-Pa.Iv_.19.457_Das-Wichtigste-in-Kuerze.pdf
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Ackerbau: Bezug zur Biodiversitatsforderung

Mechanisierung, Diingung und Pflanzenschutz fihren zu:

Maschineller Schlagkraft
— ausgeraumten Landschaften (Baume, Graben, usw. werden entfernt)

. — (Rand-/Klein-)Strukturen gehen verloren

» Einschrankung der Lebensraumvielfalt

Dichteren Pflanzenbestiande bei Getreide/Raps
— Verlust an Lebensraumen im Ackergebiet (z.B. Feldlerche & Feldhase)
— Reduktion Acker-Begleitflora > Bliitenangebot

j Negative Auswirkungen von PSM und Diingemitteln

— Schadigung von Lebewesen im Boden, in der Luft und im Wasser

2 — Eutrophierung von artenreichen Lebensraumen & Gewassern

#e — Belastung Trinkwasser

« . Spezialisierung, Effizienzdruck

FiBL

— Fokus auf die «wichtigen» Betriebszweige > Reduktion Kulturenvielfalt
— Moglichst grosse Schlage > moglichst keine «Zerstlickelung» durch BFF
— Landabtausch wg. Fruchtfolge > moglichst keine BFF auf solchen Flachen

— grossere & schwerere Maschinen > Bodenverdichtung, Beeintrachtigung
des Bodenlebens

ﬁ}agrldea — Lehrgang Biodiversitatsberatung
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Beispiel:
Einfluss der Bodenbearbeitung auf die Regenwurmpopulationen

Langzeitversuch «Oberacker», Inforama Rutti, Zollikofen, seit 1998
Fachstelle Boden Kt. Bern & Agroscope Reckenholz

Regenwurm-Biomassen Dauerbeobachtungsparzelle "Oberacker"
Abstand zum letzten Kartoffelanbau

WL umbricus anoz. B Nicodrilus andz.
300 +
Oendog. Oepig.

o 250 +
E
=]
° 200 +
@
&
£ 150
o
m

100 +

50 +

0 l | | Il
1 Jahr 3 Jahre T Jahre 9 Jahre nie Kart 3 Jahre T Jahre 9 Jahre nie Kart
Direktsaat Pflug
Legende:

Lumbricus & Nicodrilus: Gattungen der Familie der «<Regenwiirmer»

Lebensraume:

— Epigadisch: Streuauflage auf dem Boden

— Endogaisch: Obere Mineralschicht der Boden, horizontale Gange
— Anozisch: Bis in Bodentiefe von ca. 3m, vertikale Gange

AGROFUTURA FiBL f}}agrigea Lehrgang Biodiversitatsberatung
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Ackerbau: Beziige zur Biodiversitatsforderung

Einflussmoéglichkeiten Betriebsleiterinnen

zenschutzpyramide”
— ,Gute Landwirtschaftliche Praxis“ (u.a. »Pflanzen Py

Pflanzenschutzpyramide) /
— Teilnahme an den Programmen fiir PSB: /
. .. / chemische
Reduktion N und PSM, Forderung / Bekimpfung
Bodenfruchtbarkeit /

— Teilnahme an Vernetzungsprojekten (auch BFF
auf der Ackerflache!)
— Biodiversitatspunkte IP Suisse & Bio Suisse >

https://www.ipsuisse.ch/konsumenten-2/engagement/biodiversitaet/
Richtlinien BioSuisse: Massnahmenliste

/

— Entwicklung und Umsetzung eigener
Ideen und Initiative:

— Regenerative Landwirtschaft
— Agroforstwirtschaft

— Permakultur
- praventive

Tilgung und Eindémmung von

an der Grenze

Quelle: BLW, Integrierter Pflanzenschutz

ZZ
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https://www.ipsuisse.ch/konsumenten-2/engagement/biodiversitaet/
https://www.ipsuisse.ch/konsumenten-2/engagement/biodiversitaet/
https://www.ipsuisse.ch/konsumenten-2/engagement/biodiversitaet/

Ziele der Fruchtfolge

Zeitliche Abstimmung
Ernte / Ansaat

Reduktion Krankheiten
& Schadlinge

4 Unterdriickung
% (Problem)unkrauter

Bodenschutz /
Bodenfruchtbarkeit

s FiBL

Ackerbau: Fruchtfolge

ﬁﬁagridea N
77 e

Mogliche Massnahmen (Beispiele)

Geeignet: Kunstwiese nach Gerste
Ungeeignet: Kunstwiese nach Mais

Gerste nach Weizen (Halmbruch)
Anbaupause zwischen Raps (Kohlhernie)
Anbaupause bei Mais (Wurzelbohrer)

Wechsel zwischen Hackfrichten (Kartoffeln, Mais,
Riben) und Halmfriichten (Getreide)
Kunstwiese in der Fruchtfolge (BioL 20%)

Kunstwiese in der Fruchtfolge (BioL 20%)
Zwischenbegriinung

— Zwischenfutter

— Griundingung (z.B. Phacelia, Mischungen)
Untersaaten (z.B. Wiesenmischung in Getreide)

Lehrgang Biodiversitatsberatung



Ackerbau: Vorgaben fur die Fruchtfolge

KIP-Richtlinien

KIP-Richtlinien
f,‘;’cﬁfv';,‘;k{gf,ﬂ”;“he" “" 88| Gilt fur Betriebe mit mehr als 3ha offener Ackerflache

.
Die Koordinationsgruppe Richtlinien Tessin und Deutschschweiz (KIP) hat mit —_— 2 Va r I a n te n
Unterstotzung der AGRIDEA Lindau, der Schweizerischen Arbeitsgruppe \
far Integrierte Obstproduktion (SAIO), des Verbandes Schweizer Gemase-

produzenten (VSGP) und Vitiswiss (FSV) diese Richtlinien ausgearbeitet. i

Die Richtlinien sind gaitig ab 1. Januar 2022 far folgende Kantone: 18

Aargau, A Il . Basel-Landschaft, ! . .

Basel-Stadt, Bern, Glarus, Graubnden, Luzern, Nidwalden, Obwalden, Va rl a nte 1 Va rl a nte 2
St. Gallen, Schaffhausen, Schwyz, Solothurn, Tessin, Thurgau, Uri, Zug, Zarich. 3]

Anbaupausen zwischen gleichen — Mindestens 4 verschiedene Kulturen
Kulturen (Alpensiidseite 3)

:) agridea KIP ==

% 9 und

— Maximaler Flachenanteil (%) der
verschiedenen Kulturen

Beispiel Getreide

Kultur Anbaupause Hauptkultur :.:::nalerlsharmen—
Getrelde pro
Zwischen zweei gleichen Getreidearten (ohne Hafer) 1 lahr Gﬂmaé [ﬂhl_‘le e e Bt
Ausnahme: zwischen Hafer 3 lahre Weizen und Dinkel zusammen 5%
- - ’ - Hafer 5%
Wenn 3 Anbaujahre Getreide (ohne Hafer) hintereinander, 3 Jahre kein Getreide
dann
;‘:ir:-ln 2 Anbaujahre Getreide (ohne Hafer) hintereinander, 1 Iahr kein Getreide

Hinweis: Sommer- und Winterformen der gleichen Getreideart gelton als eing Art.
Weizen und Dinkal werden als gleiche Art betrachtet. Emmer und Einkorn werden
als separate Arten betrachtet.

=z i
. G agr
AGROFUTURA FiBL s
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| Ackerbau: Bodenschutz

KIP-Richtlinien

Ziele des Bodenschutzes

fiir dén 6kolodischi
nachweis (OLN)

e Verhinderung der Aus-und  Mdglichst lange Bodenbedeckung

Die Rachtinden sind QOItig 3b 1 Januar 2012 10r folgende Kantone:

Asrgas Axencol Ausermasen. ALperset drertoden Bt Lanauman A bs C h We m m u n g VO n

R Galen, Scraffhausen, Schwye. Solothurn, Tess

s Nahrstoffen

fhagridea  KIPSESTE=S Verhinderung des
7

— Moglichst lange Bodenbedeckung
Bodenabtrages (Erosion)

— Angepasste Landnutzung in
Hanglagen

AGROFUTURA Fi BL gagr!dea Lehrgang Biodiversititsberatung




Ackerbau: Vorgaben fur den Bodenschutz

KIP-Richtlinien

Gilt fur Betriebe mit mehr als 3ha offener Ackerflache

1. Bodenbedeckung

| e ot a1 o ~ Am 31.8. ist eine
g g Kultur auf der Parzelle Sie mussen auf dieser Parzelle keine Auflagen erfillen.

Aargau, Appenzell-Ausserthoden, Appenzell-innerrhoden, Basel-Landschaft,

Basel-Stadt, Bern, Glarus, Graubonden, Luzern, Nidwalden, Obwalden,

| ;ec:a:n Schaﬂhafle": j::‘\yz, Sc\othum;:slsm, Thurgau, Uri, Zug, Zorich. ’ Vorh dan d en K
o el Am 31.8. ist keine
Kultur mehr auf der

Parzelle vorhanden
Wichtig: Eine flachendeckende Selbstbegriinung mit Ausfallraps oder -getreide kann

nicht als Zwischenkultur oder Grindungung gezahlt werden.

U Eine Kultur gilt als vorhanden, falls héchstens die Halfte der Parzelle abgeerntet ist. Bei Parzellen mit mehr als
2 ha darf héchstens 1 ha abgeerntet sein.

a) Sie mussen eine Winterkultur saen oder
b) Sie missen eine Zwischenkultur oder Grindingung saen.

2. Verhinderung von Bodenabtrag (Erosion)

Stellt die Kontrollstelle relevante bewirtschaftungsbedingte Bodenabtrage fest, muss der

Bewirtschafter oder die Bewirtschafterin nach Anweisung der zustandigen kantonalen

Stelle auf der betroffenen Parzelle oder im betroffenen Perimeter:

a) einen von der zustandigen kantonalen Stelle anerkannten Massnahmenplan wahrend
mindestens 6 Jahren umsetzen; oder

b) die notwendigen Massnahmen zur Erosionspravention eigenverantwortlich umsetzen.

Der Massnahmenplan oder die eigenverantwortlichen Massnahmen sind an die Bewirt-

schaftungsparzelle gebunden und mussen auch bei Flachen im jahrlichen Abtausch umge-

setzt werden.

=
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Fruchtfolge & Bodenschutz : Bezug zur Biodiversitatsforderung

Zu beachten bei der BD-Beratung:
Bei der Anlage von BFF mussen die Vorgaben der DZV und die Vorgaben zur Fruchtfolge

und zum Bodenschutz beachtet werden.

Beabsichtigte Massnahme | Zu beachtende Vorgaben
(Beispiele)

Ersatz einer Kultur durch — Fruchtfolge: Anzahl Kulturen muss weiterhin

‘ eine Extensivwiese erfullt sein
— Maximale Kulturanteile an der verbleibenden
oA dirfen nicht Uberschritten werden

: Ansaat Extensivwiese nach  Vorgaben zur Bodenbedeckung miissen erfiillt sein
| Getreide » Begriinung zwischen Getreideernte und Wiesenansaat
im nachsten Frihling

Anlage Buntbrache — Nur auf AF, Mindestdauer 2 Jahre
— Aufhebung: Friihestens 15.2. nach letztem
Beitragsjahr
» Vorgangig geeignete Vor- und Folgekulturen Gberlegen

. Anlage Rotationsbrache — Nur auf AF, Ansaat zwischen 1.9. und 30.4.

— Aufhebung:
— 1-jahrige frihestens 15.2. des folgenden Beitr.jahres
— 2-/3-jahrige fruhestens 15.9. im 2./3. Beitragsjahr

» Vorgangig geeignete Vor- und Folgekulturen iberlegen
» Bei Frihlingssaat ggf. Zwischenbegriinung

AGROFUTURA FiBL ﬂ}agrldea — Lehrgang Biodiversitdtsberatung
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Teil 3
Futterbau



Futterbau: Grasland Schweiz

Grundregeln fur eine nachhaltige
Wiesenbewirtschaftung:

4. Pflanzenbestand an Standort angepasst
— Boden, Wasserhaushalt, Topografie, Entfernung zum
Betrieb, ...

" Bewirtschaftung an Pflanzenbestand angepasst

— Intensiv nutzbare Bestande: Haufige Nutzungen, haufige
Dungung

., — Nicht intensiv nutzbare Besténde: Weniger Nutzungen,

reduzierte / keine Dungung

> Konzept des abgestuften Futterbaus (AGFF MB Nr. 11)
» Stabile Bestande
» Kombination von Futterproduktion mit
Biodiversitats-Forderung
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Futterbau

Wichtigste Wiesentypen Mittelland (giider und Daten: AGFF)

Intensiv (i.d.R. Kunstwiesen)

— Hoher Anteil an Raigrasern, Wiesenfuchsschwanz, Wiesen-Rispengras
— Bis 6 Nutzungen pro Jahr, ab April

— Ertragbisca. 120dt TS

Mittelintensiv (i.d.R. Naturwiesen)
— Hoher Anteil Knaulgras
— 3-4 Nutzungen pro Jahr, ab Mai
— Ertragbisca. 100dt TS

Wenig intensiv (i.dR. Naturwiesen)

— Hoher Anteil Fromental (> Fromentalwiese)
— 2-3 Nutzungen pro Jahr, ab Juni

— Ertragbisca. 70dt TS

Extensiv (i.d.R. Naturwiesen)

— Hoher Anteil Aufrechte Trespe, Rotschwingel, Straussgras
— 1-2 Nutzungen pro Jahr, ab Juli

— Ertragbisca. 30dt TS

Je nach Standort (Hohenlage, Boden, Wasserhaushalt) weisen die
Pflanzenbestande andere Zusammensetzungen und Ertrage auf

=
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Futterbau: Wiese oder Weide?

Nutzung

Einige Vor- &
Nachteile

Wiesen-
weide

Madhweide

Dauerweide

Ausschliesslich
gemaht

Geeignete
Mischungen fir
intensive
Nutzung;
Hofdlingerein-
satz gut moglich

Quelle: AGFF Merkblatt Nr. 1 Weide

Frahlingsweide/
Herbstweide

Frihlingsweide:
Fordert
Bestockung,
reduziert Krauter
Herbstweide:
Gunstige Nutzung
Herbstaufwuchs

Abwechselnd
Schnitt und
Weide

Flexible Nutzung;
Erleichtert
Bestandesfiih-
rung;
Gulleeinsatz
moglich

Ausschliesslich
Weide

Geringe Kosten;
Bestandes-
fihrung
anspruchsvoll
(Ubernutzung /
Unternutzung,
Unkrauter, ,Filz“)

Alle Nutzungstypen kénnen je nach Situation (Pflanzenbestand,

Topografie, Hofnahe, ...) intensiv oder extensiv bewirtschaftet werden.

=
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Futterbau: Méihgeréite (Merkblatt Erntetechnik Agridea)

Balkenmaher
(Finger- / Messerbalken)

Messerbalkenmahwerke

Doppel-Messerbalken

l o%**;"bo o o o%‘*;'fho I

Fingerbalken

Flachenleistungen (Wirzkalender 2023)

— Motormaher 1.9m: 50a/h

— Traktor Doppelmesser Front 2.5m:
180a/h

— Traktor Kreiselmaher Front 2.5m: 200a/h

Unterhaltskosten
— Messerbalken >> Scheibenmaher

AGROFUTURA FiBL gagrggsa__..
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Scheibenmaher / Trommelmaher
mit und ohne Aufbereiter

Rotationsmahwerke (Kreiselmaher)

Trommelmaéher (mit Aufbereiter)
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Futterbau: Bearbeitungs- und Erntegerate (Merkblatt Erntetechnik Agridea)

Zetten Schwaden

L Ao
Beliiftungsheu: TS 60-70% Silage: TS 35-45%

Bodenheu: TS > 80%

Keine Silomilch fur

Hartkdaseproduktion
Z P
AGROFUTURA FiBL Lehrgang Biodiversitatsberatung
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Futterbau: Optimale Schnittzeitpunkte flir Konservierungsfutter

Ublicher Zeitpunkt erster Schnitt (schematisch)
Nach AGFF Merkblatt Nr. 3

Einzelne _Anallen
Staubbeutel Ahrchen sind

werden Staubbeutel

sichtbar. sichtbar.

/\\\ L
| bin

Schossen
b

\J\(

S

\/ v W
B®' 10 cm-Punk Begi Voll EC? 2 -
Scﬁg;rs‘gn MUK Risper?gcmeben Rispen(;cisieben Rispenrslcﬁieben Bliite Samenreife
Zeitpunkt Mitte] o
erster Schnitt teel- enig Extensiv
intensiv intensiv
Konservier- Silage BelGftungsheu / Bodenheu
ungsart
E Bodenheu
AGROFUTURA  FiBL B

Ertrag [t TS/ha]

. T TV R - I ¥ o I - o B

=]

Optimaler Schnittzeitpunkt Silage

Quelle: Publikation Agroscope

350
optimaler
Erntezeri- /’_7,.,' 300 E
/f_“_'ﬁt — 250
L — 200 2
_/—7\______‘/ o
/,-—"/1" 150 E
gt
-‘-""-.__‘---____ ::H
/,,r 100 ﬁ
/ 0=
- - - 0
0104, | 22.04. | 20,04, | 07.05. | 1205, | 19.05. | 03.06.
| 08.04. | 30.04. | 07.05.| 12.05. | 19.05. | 26.05. | 10.06. |Datum
g 18 8 40 40 51 52 |Wuchshohe [
— Ertrag — Rohprotein — Rohfaser

Gute Ertrage von hoher Qualitat
(Energie, Protein, Verdaulichkeit)

erfordern gute Standorte mit
geeigneten Pflanzenbestanden,

friher erster Nutzung und haufigen

Folgenutzungen
> Konflikt mit Biodiversitat
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Futterbau: Uberschlagsrechnung Milchproduktionspotenzial

Wiesentyp | Anz. Schnitte/ Ertrag Energiegehalt Proteingehalt
Jahr dtTS/Jahr NEL: MJ/kg TS | APD: g/kg TS
(ca.) (ca.) (ca.)
Intensiv 5-6 120- 130 5.5-6 90-100
Extensiv 1 5-20 4-5 60-80

Nahrstoffbedarf Milchkuh, 750kg LG, 9000 kg Milch/Jahr (ca. 30kg/Tag)

Futteraufnahme ca. 21 kg TS/Tag

MJ NEL/Tag g APD/Tag
Erhalt 42.5 470
Pro kg Milch 3.14 50
Produktionspotenzial Raufutter (Tagesration von 21 kg TS)
MJ NEL g APD Reicht fur ... kg Milch
Intensiv 121 1995 Nach NEL: 25 / Nach APD: 30
Extensiv 94.5 1470 Nach NEL: 16 / Nach APD: 20

(Verzehr von Extensivfutter < 21 kgTS)

Quellen: AGFF Merkblatt Nr. 11 & Futterplan (FUPLAN) Agridea

= o
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Futterbau: Beziige zur Biodiversitatsforderung

Spannungsfeld Produktion / Biodiversitat

Wiesen im Vergleich
Anzahl Pflanzenarten pro Are (100 m?)

70

60

seltene Pflanzenarten

50 A
40 haufig vorkommende
Pflanzenarten
30 -
20 A
10 -
0 I‘ K . T
extensiv wenig intensiv mittelintensiv intensiv
25 dt TS/ha 65 dt TS/ha 90 dt TS/ha 120 dt TS/ha
Bewirtschaftungsinte
Diingung und Ertra

Konzept des abgestuften Futterbaus!

AGROFUTURA FiBL ﬂ}agrldea S Lehrgang Biodiversitdtsberatung
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Futterbau: Beziige zur Biodiversitatsforderung

AG RQFUTP RA

Verwertung von nahrstoffarmem Futter

Anspriiche Tierarten und Tierrassen

— Milchkihe > Mutterkihe > Milchschafe > Ziegen > Pferde > Fleischschafe
— Aber: Unterschiede je nach Rasse und Produktionsintensitat

— ,Strukturreiches Futter gehort in jede Ration”

Produktionsphasen Rind

— Jungtiere (2. Lebensjahr) geeignet flr nahrstoffarmeres Futter
(Kompensation): 30 — 80% Anteil an der Ration

— Milchkihe Galtphase: bis 80% Anteil an der Ration

— Milchkihe Ende Laktation: bis 30% Anteil an der Ration

— Mutterkihe Laktation: bis 70% Anteil an der Ration

— Mutterkihe Galtphase: bis 90% Anteil an der Ration

Futterungstechnik

— Futter verschiedener Qualitat nach Moglichkeit getrennt lagern

— Fuatterung nach Leistungsgruppen mit unterschiedlichem Anteil
nahrstoffarmem Futter

— Futtermischwagen: Nahrstoffarmes Futter kann gut beigemischt werden
und wird besser gefressen

Quelle: AGFF-Merkblatt Nr. 13 (vergriffen)
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Futterbau: Beziige zur Biodiversitatsforderung

Schonende Mahd von artenreichen Wiesen

/* Heuschrecken Mortalitat - Ergebnisse

100 —
87% Traktor Balkenmaher (! n=1)
80 S
2 . 80% By,
5 Kreiselmaher
T
60 |5 (n=9)
Q2
2
©
..D
a0 | "
Kreiselmaher 34%
mit Aufbereiter (n=7) 3%
20 18%

[ Méihen > Zetten >| Schwaden + ballen

Mihen Zetten o S'chwa:dn . Ballen

Quelle: Jean-Yves Humbert, Agroscope Reckenholz, 2010
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Futterbau: Beziige zur Biodiversitatsforderung

Einflussmoglichkeiten Betriebsleiterinnen

An Standort angepasste Futterproduktion (,,Futter + Biodiversitat“)

— Intensiv nutzbare Standorte intensiv nutzen

— Auf anderen Standorten ggf. BFF erhalten bzw. neu anlegen
(artenreiche Wiesen, arten- und strukturreiche Weiden) > Modul 3

Standortangepasste Tierhaltung
— Tierarten, Rassen, Anzahl Tiere und Intensitat der Tierhaltung an

Potenzial des Futterbaus anpassen > Kraftfuttereinsatz minimieren
— Systeme und Labels flir angepasste Produktion:

BiolL (u.a. kein Futterzukauf, Anteil Wiesen-/Weidefutter wie GMF, max. 5% Kraftfutter)

— GMF (u.a. Anteil Wiesen- & Weidefutter im Talgebiet 75%, im Berggebiet 85%)

— Wiesenmilch (u.a. hoher Anteil Wiesenfutter, wenig Kraftfutter)

yLangere Nutzungsdauer von Kithen” (mind. 3 bzw. 4 Abkalbungen)

Wahl der Mechanisierung und Tageszeit beim Schnitt

— Bei Intensivwiesen: Berlcksichtigung Bienenflug

— Bericksichtigung von Wiesenbewohnern, z.B. Feldlerchen und
Feldhasen (Schnittzeitpunkte, Schnittintervall)

— Schonende Mahd (Verzicht auf Mahaufbereiter), v.a. bei artenreichen
Wiesen

— Riuckzugsstreifen stehen lassen

ﬁGBQFHTPRWA Fi BL ﬁ}agrldea . Lehrgang Biodiversitatsberatung




Fazit Biodiversitatsforderung: , Es sind immer die gleichen Aspekte...”

Standortangepasste
Produktion

Schonung von Ressourcen /
Reduktion von Emissionen

Direkte Massnahmen zur
Forderung der Biodiversitat
(«Okologische Infrastruktur»)

FF

AGROFUTURA

FiBL

Angepasste Kulturen und Sorten

Geeignete Fruchtfolge

«Vernunftige» Ertrage

Angepasste Wiesenbestande mit angepasster Bewirtschaftung
(Nutzung, Diingung)

An Futterbasis angepasster Tierbestand

Richtiger Zeitpunkt und bedarfsgerechte Mengen bei Diingung und PSM
Keine Verwendung von risikoreichen PSM

Reduktion von Emissionen im Stall und bei der Hofdlingerlagerung

Gute Ausbringtechnik (Schleppschlauch, Diisen, Droplegs, Witterung, ...)
Forderung der Bodenfruchtbarkeit (Schonende Bodenbearbeitung,
Humusaufbau)

Grosszugige Abstande zu Gewassern, Geholzen, Schutzgebieten und
anderen naturnahen Lebensraumen

Anlage eines Netzes von BFF und Nutzlingsstreifen
Teilnahme an Vernetzungs- und anderen Projekten zur Forderung der
Biodiversitat

ﬁ} agr



Abkirzungen

a Are (100m2) Kg Kilogramm
AF Ackerflache
AGFF Arbeitsgemeinschaft zur
Forderung des Futterbaus
AKH Arbeitskraftstunden
APD Absorbierbares Protein

LBV  Landw. Begriffsverordnung

LN Landwirtschaftliche Nutzflache
LW Landwirtschaft / LandwirtIn
LQ Landschaftsqualitat

M) Megajoule

BFF Biodiversitatsforderflache NEL Netto Energie Laktation
BD Biodiversitat :
Biol Biologischer Landbau N SISl
BLW Bundesamt fir Landwirtschaft oA Offene Ackerflache
BZ Bergzone OLN  Okologischer Leistungs-
. nachweis
. CHF Schweizer Franken p Sheaelien
DB Deckungsbeitrag Pa. Iv. Parlamentarische Initiative
W DF Diingbare Flache PSB  Produktionssystembeitrage
8l dt Dezitonne (100kg) PSM  Pflanzenschutzmittel
P Dzv Direktzahlungsverordnung aQl Qualitiitsstufe |
8 FF Fruchtfolge Qll Qualitatsstufe Il
- GMF Graslandbasierte Milch- und REB  Ressourceneffizienzbeitrage

Fleischproduktion

GPS Global Positioning System THG  Treibhausgas

GVE Grossvieheinheit LS Ve85 I
TZ Talzone

h Stunde

ha Hektare (100a, 10°000m?2)

HZ Higelzone

AGROFUTURA FiBL ﬂ}agrldea _— Lehrgang Biodiversitdtsberatung

Agronomis - Bkologie  Okanomie 4



Impressum

Herausgebende Institutionen:

Agrofutura, info@agrofutura.ch , www.agrofutura.ch

Forschungsinstitut fur biologischen Landbau FiBL, info.suisse@fibl.org, www.fibl.org
AGRIDEA, info@agridea.ch, www.agridea.ch

Autor*innen: Regula Benz, Nicolas Bezengon', Marie-Eve Cardinal’, Véronique Chevillat*, Pascale Cornuz*, Jérome
Duplain®, Vera Hofer!, Andreas Hofmann?, Jolanda Krummenacher?, Pascal Olivier?, Martina Rosch', Theres Rutz*, Daniel
Schaffner?, Johanna Schoop', Hubert Schiirmann®, Bea Vonlanthen? , Irene Weyermann', Corinne Zurbriigg'

TAGRIDEA, 2Agrofutura, ®BioSuisse, “FiBL, °Schweizerische Vogelwarte
Ubersetzung:Regula Benz, Pascale Cornuz (FiBL)

Empfohlene Zitierweise: Krummenacher J., Chevillat V., Zurbrigg C. (2025). Unterrichtsmaterial Lehrgang
gesamtbetriebliche Biodiversitatsberatung der Agrofutura, FiBL und der AGRIDEA

Der Foliensatz wurde mit finanzieller Unterstiitzung vom Bundesamt fir Landwirtschaft, vom Bundesamt flir Umwelt, von
den Pilotkantonen Bern, Freiburg, Luzern, St. Gallen, Thurgau, Waadt und Zurich (Naturschutz- resp. Landwirtschaftsamt)
und von der Leopold Bachmann Stiftung realisiert. Den Geldgebern sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

Der Foliensatz steht unter agrinatur.ch zum kostenlosen Download zur Verfugung.

Alle Angaben im Foliensatz basieren auf bestem Wissen und der Erfahrung der Autor*innen. Trotz grdésster Sorgfalt sind
Unrichtigkeiten und Anwendungsfehler nicht auszuschliessen. Daher konnen Autor*innen und Herausgeber keinerlei
Haftung fur etwa vorhandene inhaltliche Unrichtigkeiten, sowie fur Schaden aus der Befolgung der Empfehlungen
ubernehmen.

2025 © Agrofutura AG, FiBL, AGRIDEA

Copyright: Die Fotos dirfen nur zu Aus- und Weiterbildungszwecken zum Thema Biodiversitat auf dem
Landwirtschaftsbetrieb verwendet werden. Alle Rechte liegen bei den Autoren.

=

AGROFUTURA FiBL fﬂ—/agr'fi?‘? s Lehrgang Biodiversitdtsberatung


mailto:info@agrofutura.ch
http://www.agrofutura.ch/
mailto:info.suisse@fibl.org
http://www.fibl.org/
mailto:info@agridea.ch
http://www.agridea.ch/
http://www.agrinatur.ch/

	Folie 1: Ausbildungsgang Fachperson Biodiversitätsberatung
	Folie 2
	Folie 3
	Folie 4: Teil 1 Rahmenbedingungen
	Folie 5: Landwirtschaft der Schweiz: „Grasland Schweiz“
	Folie 6: Landwirtschaft der Schweiz: Nutzung der Ackerfläche
	Folie 7: Landwirtschaft der Schweiz: Entwicklung Anzahl Betriebe
	Folie 8: Teil 2 Ackerbau
	Folie 9
	Folie 10: Ackerbau: Beispiele für anspruchsvollere Ackerkulturen
	Folie 11: Ackerbau: Beispiele für Nischenkulturen
	Folie 12: Ackerbau: Bodenbearbeitung
	Folie 13: Ackerbau: Unkrautregulierung
	Folie 14: Ackerbau: Pflanzenschutz (Krankheiten & Schädlinge)
	Folie 15: Ackerbau: Aktuelle Entwicklungen Boden- und Pflanzenschutz
	Folie 16: Ackerbau: Bezug zur Biodiversitätsförderung
	Folie 17: Ackerbau: Bezug zur Biodiversitätsförderung
	Folie 18: Ackerbau: Bezüge zur Biodiversitätsförderung
	Folie 19: Ackerbau: Fruchtfolge
	Folie 20: Ackerbau: Vorgaben für die Fruchtfolge
	Folie 21: Ackerbau: Bodenschutz
	Folie 22
	Folie 23: Fruchtfolge & Bodenschutz : Bezug zur Biodiversitätsförderung
	Folie 24: Teil 3 Futterbau
	Folie 25: Futterbau: Grasland Schweiz
	Folie 26: Futterbau
	Folie 27: Futterbau: Wiese oder Weide?
	Folie 28: Futterbau: Mähgeräte (Merkblatt Erntetechnik Agridea)
	Folie 29: Futterbau: Bearbeitungs- und Erntegeräte (Merkblatt Erntetechnik Agridea) 
	Folie 30: Futterbau: Optimale Schnittzeitpunkte für Konservierungsfutter
	Folie 31: Futterbau: Überschlagsrechnung Milchproduktionspotenzial
	Folie 32: Futterbau: Bezüge zur Biodiversitätsförderung
	Folie 33: Futterbau: Bezüge zur Biodiversitätsförderung
	Folie 34: Futterbau: Bezüge zur Biodiversitätsförderung
	Folie 35: Futterbau: Bezüge zur Biodiversitätsförderung
	Folie 36:   Fazit Biodiversitätsförderung: „Es sind immer die gleichen Aspekte…“  
	Folie 37
	Folie 38: Impressum

